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Bekannttnachung.
Allen Interessenten wird hierdurch zur Kenntnis gebracht,

daß iür B r o ck a u vom 21. Februar bis 4. März 1913
tin Rathause eine Nacheichuug sämtlicher Maße und Gewichte
stattfinden

B r o ck a u , den 10. Februar 1913.

Der Gemeindevorsteher.
Gossaint, Schüsse.

 

Aus Brockau nnd Umgegend.
Brockau, den 20. Februar 1913.

t sBelenchtttng des Platzes nor der katholischen
Rinne.) Die B rein er Direktion des biesigen Gaswerks
hatte sich aus freien Stücken im Winter 1911 bereit erklärt,

aus dein der Gemeinde gehörigen Teile des Platzes vor der

katholischen Kirche, der von den {Fußgängern nach allen Rich-
tungen benutzt wird,

einen dreiartnigen Kandelaber mit drei

Lampen von ie 1000 Lichtkerzen Stärke koste nlos

auszustellen nnd der Gemeinde als Geschenk zu über-
lassen, und die Brennstunde für einfache Straßen-
laternen zu berechnen.

Dieses von der Direktion in Aussicht gestellte Geschenk
galt damals als Linderungspflister auf die vielen Beschwer-

den iiber schlechtes Gas, deren Adstellung non der Gemeinde-

nerwaltung energisch gefordert wurde. Das Geschenksangebot
wurde mit Dank angenommen, da eine zweckmäßige und auch

äußerlich würdig wirkende Beleuchtungsanlage mit Rücksicht

aus das Gesamibild dieses Ortsteils wünschenswert erschien.

Wie das oft mit derartigen Geschenken ist, kommt es schließ-
lich zu Differenzen über Form uud Wert des Geschenkes.
»Einem geschenkten Gaul, sieht man nicht ins Maul« verlangt
im privaten Verkehr das Gesttz der Höflichkeit, anders ist es
im öffntlichen Leben. Und unser verstorbener Gemeindevor-
fteher hat in den mündlichen und schriftlichen Verhandlungen
ausdrücklich verlangt, daß der Kandelaber auch äußerlich der

Bedeutung des Platzes entspricht. Nun ist da auf dem Kirch-
bloße ein Mast aufgestellt worden, welcher der geschenkte
Land ela ber sein soll, aber aussieht wie ein Pfin,istbaum
oder bei einiger Phantasie wie das kupute Sonnenichitmges
stelle eines chinesischen Gauklers. Die vorgesehene Anlage ist
der Würde des Platzes nicht entsprechend. Wir machen die
Gemeindenerwaltung aus die vorher gepflogenen Verhand-
lungen aufmerksam.

" sKretssGrfatzsGeschäftJ Das diesftthrige Ersatz-
geschäst findet in Brockau im Etablissenieni Peuker

dont 8. bis einschließlich 6. März 1913 ftatt. Das Ersatz-

Geschäft beginnt pünktlich 9 Uhr, das Verlesen der Mann-

schasten, welche rechtzeitig zu erscheinen haben, um 8‘]. Uhr.

Es haben ihre Mannschufteci zu gestellen am 3. März: Att-
hofnaß, Brodau, Bogschütz, Boguslawitz, Groß Br·esa,

Groß und Klein Tschansch. —- Ant 4. März: Alihosdürr,

Varroitw t, Benkwig, Bismarcksfeld, Bogenam Cirowahne,

Dürrjentsch, Eckersdois, Grunau, Jackichönau, Sammlung,
Irrschnockc, Ratternl, Rreila, Rettung, Lamssetd, Lorankwitz,

Liebeihal, Mandelau, Widmung, Merzdorf, Mitwwa Oder-

wiß, Klein und Groß Otdern, Oliaschin, During, Thauer

nnd Treschen. -—— Amb März-: Rattern ll,Pirschatn,Pletsch-

 

Voranzeige!
Am 1. April eröflne ich in Brocken eine Zweig-

nmtnlt meiner renommierten

Schule für Klavierspiel und Gesang
und nehme schon jetzt Anmeldungen entgegen in

Breslau, Moritzstrasse 10.

. Margarete Schwarzer.

Konstrmttniitnzinkiigt
empfiehlt ist bekam-i guter Wm unb bejter nottut-sung
blau unb fcbmars 140 160 18, 20, 22, 25 MI. Und höher-
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Kmtkiches Fabrikation-s - Grgan für die Gemeinde Und Zdenükxümtsbezirk
sowie die- Gemeinden Groß u. Ficein Eschansch

Yeröreitetste Zeitung für den CLiandlireis Breskaw
Bezngspreis niertelfübrlich 1,20, durch die Post 1,50 Mk.

Wschentlich dnrch unsere Träger 10 Pfg.
Die 6 gespaltene Petitzeile kostet 20 Pf. Reklainez. 40 Pf.
Expeditionr Hendebrandstr. 8 (Eingang im baute).
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Berantwortlich für Redaktion nnd Druck-
Ernst Doderk in Brocken, Hendebrandstn 8. 1913
Sprechitnnden werktäglich von 9 —- 11 Uhr «
Grattsbeilage: sanfte. Sonntagsblattf

 

wie, Pollogwitz. Prisselwitz. Probotschine, Pasterwitz, Rad-
wanitz, Klein Rasselwitz. Reppline, Rothsürben, Sacherwitz,
Stein Sägewitz, Sambowitz, Sillmenau, Alt uttd Neu Schliesa,
Schmartsch, Schönste-km Seschwitz, Gr. Sürding, Tschauchels
witz, Tschechnitz, Wangern, Wogin Wessig, Wilkowitz,
Wasserfenisch und Wiltschau. —- Am 6. März: Clareiicranst,
Janowitz, Jäschkowiß, Gallowiß, Rricben, Lanisch, Marien-
eranft, Mel-schwitz, Magareth, Gr. und Kl. Nädlitz, Steine,
Woischwitz, Wüstendors und ZindeL

« fGine (befangen nnd Musikschtile in Brockatrf
Die Leiterin der Schule für Klavierspiel und Gesang Fräu-
lein Margarete S ch w a r z e r, B r e s l a u, Morißstn 10,
eröffnet vom 1. April ab eine Zweiganstalt in Vroks
kau. Der Unterricht umfaßt elementares und höjeres Klavier-
spiel für Anfänger als auch für Borgeschrittene, desgleichen
auch Gesangunterrichi. Anmeldungen werden schon non setzt
an schriftlich oder persönlich entgegengenommen in der Haupt-
anstalt in Breslau, Moritzftraße 10 im ersten Stock.

« sWandernurfus für beige: unb MaschiniftenJ
Es ist beabsichtigt, in Breslau in der Zeit vom 10. bis
25. November 1913 einen staatlichen Wanderkursus für Heizer
und Maschinisten abzuhalten. Diese Kurse haben den ‚Band,
durch Hebung der technischen Einsicht und durch Anregung
zum Nachdenken bei dein Heizer das Gefühl für seine Ver-
antwortlichkeit zu steigern und ihm die Ausübung seiner Pflicht
zu erleichtern. Die Teilnehmer sollen in der Regel min-
destens ein Jahr als Heizer im praktischen Betriebe tätig
gewesen fetn; doch können auch Werkmeister und ähnliche
Aussichtsbeumte, sowie solche Personen zugelassen werden, die
noch kein volles Jahr als Heizer tätig waren, wenn der
Arbeitgeber oder der Dampfkesselüberwachnngsverein dies be-
fürwortet und wenn die zuläßtge Zahl der Teilnehm r (20)
nicht überschritten wrd. Die rinmeldungen sind bis zum 15
September 1918 an ben zur Vorbereitung des Kursus vom
Herrn Regierungspräsidenten ernannten Kommissar, Hrrrn
Giwerbeittfpeior Kaufman n in Breslau X, Lehmdamin
Nr. 73, l. Etage, zu richten, durch den auch jede weitere
Auskunft erteilt wird und die Einberufung zum Kurius erfolgt.
Die Anmeldung hat schriftlich zu geschehen. Ntch Beendigung
des Unterrichts findet eine mündliche Schlußptüfung stitt.
Das Schulgeld beträgt 6 Mark und ist von den Tettnehmern
vor Beginn, spätestens am ersten Tage des Unieeribis bei
der Regierungshauptkasse Breslau einzuzahlenz die Quittuni
gen sind bei Beginn des Unterrichts dein Leiter des Kurius
vorzulegen. Bon Angehörigen preußischer Staatsbetriebe
wird kein Schulgeld erhoben. Den Teilnehmern werden Be-
icheinigungen darüber ausgestellt, daß sie an bem Rurfue mti
vollem Tagesunterrichte teilgenommen und zutreffenden Galle,
daß sie sich der Schlußprüfung mit Erfolg unterzogen haben.

» « fPerfoualnotizen aus dem Gifenbahndetriebe.l
Die Amtsdezeichnung »Beiriebsingenieur« beigelegt dem
lechu. GifenbahnsOersekretär S e i f s e rt in Brieg. Ernanntt
thnhvlsvvksteher Nie del in Königszelt zum Oberbahn-
hoisvorsteherz die Praktikanten P u f d) in Brestau zum Bahn-
hossnorsteher nnd ekr usch e in Breslau zum Güteroorsteber.
Versetzt: Odergütervorsteher B i s ch o s s (Philipp) von Kandri
zin nach Hatbstadt, die Güteroorsther R o s chla u von Mit-
telsteine nach Dittersbach, S ch ulz von Hilbstadt nach Mit-

telfteine, Neege von Steinau nach Breslau und Rum-
pelt von Stralsund nich Sieinauz die Bahnmeister We i-
neck non begann nach Neumarkt und bieder von Neu-
martt nach Sa,zcm. In den Rahestaad versetzte Oberbahn-
metster Beter in Brestau, EstendahnOJersekretäy Reb-
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nungsrat L i ch t n e r in Görliß, Oberdahnhofsvorfteher
Mich a e l in Sterigau, Bahnhofsoerwalter S p r e in b e r g
in Faulbrück.

« skranleheitsberichnf In der Woche vom 9. bis
16. Februar erkrankten an Dipbteriee in B r ocka u und
Schmiedefeld je 1 Person; an Scharlach: in Kl. Mochberti
1 Person; an Kindbettsieber:- in Wangern 1 Person; an
Masern: in Klein Mochbern 1b Personen. —- Geftorben an
Lungen- und Kehlkopftuberkulofei in Oltaschiit und Oberhof
je l Person.

‘ fTurnveretn Brocnainf Anläßtich der Jahrhun-
dertseier der Besreiungskriege werden die Turner des Turn-
gaus Breslau am Montag, den l7. März d. 3., einen
Fackelzug mit daran anschließenden »Fackelreigen auf dein
Palaisplatze veranstalten. Den Schluß des Abends soll ein
Festkominers im Konzerthause bilden. Es wird erwartet, daß
die Teilnahme an dieser patriotischen Veranstaltung seitens
sämtlicher Gan-Vereine, zu denen auch der unsere zählt, eine
außerordentlich rege sein wird. Näheres darüber am näch-
sten Turnabend. —- Gs sind noch einige Jahrbücher abzu-
holen.

· sVereinigte TheaterJ Stadt-Theater. Donners-
tag: »Lohengrin«. (Anfang 7 um). Freitag: »cnvallekin
rusticana“ unb »Bafazzi«. Die Erstaufsührnng der Oper
,,Monna Vanna« mußte um einige Tabe verschoben werden.
Sonnabend zu ermäßigten Opernpreisen »Margarete». —-
LobesTbeater. Donnerstag: ,,Wallensteins Lager« und »Die
SBirolomini“. Freitag: »Der guisihende Frack.« Sonnabend
zum ersten Maler »Das kleine Gute", Lustspiel von Tristan
Bernard, deutsch von Gurt) flJtog. Das amüsante Lustspiel
wurde am Trianon-Tbeaier in Berlin mit großem Ostterketiss
erfolg ausgeführt und beberrschte dort durch Monate das Re-
perioire. —- Tbalia Theater. Freitag: Vierte Vorstellung für
Gruppe G: »Des Meeres und der Liebe wellen“. —-— Schan-
ipielbaus. Donnerstag setzt Louis Treumann sein Gastspiel
als Fredy Wehrburg in Lea Falls Operrette »Die Dollars
prinzessin« fort. Freitag: »Der liebe Augustin.« Sonnabends
spielt Lunis Treumann den Mathias Scheichelroither in Leo
Falls beliebter Opertte »Der fidele Bauer“.

Brtcfkaften.
O. G. Brocken. Der »Schtvarzkopi« ist nur noch aus

der Jnne nsei t e zu sehen, was ja schließlich nach dein
Musterichutz genügt. Im übrigen verweisen wir auf die be-
züglichen ShampoonsAnzeigen in den Tageszeitungem Aerzti
liche Ratschläge erteilen wir grundsätzlich nie, selbst in un-
schuldigen H.tusmitteln nicht. Es ist uns nie möglich, die
Schwere einer Erkrankung herauszulesen und bei Mißerfolgen
würde uns ein berechtigter Vorwurf treffen. Wenden Sie--
sich an einen Arzt, falls Sie glauben, daß es sich nicht nur
um eine kleine voiiibergehende Unpäßlichkeit handelt.

 

 

 

Lahusen’s non-Etw- Lebertran
Marke „Jodella“

Für eine regelmässig-e Kur der wirksamste, be-
liebteste, billigste Leben-trau. Gleich gut für
Erwachsene u. Kinder. Jahresverbrauch über 100 000 I'I.

Preis Mk. 2,30 und 4,60.
Alleiniger Fabrikant Apotheker Wilh. Latiums in Bremen.

Frisch zu haben in der Apotheke in Broekau.
 

s« s 23:51:34

Konfirmanden - Anziige
Kein Zwischenhandel!
in bekannt guten Stoffen und Verarbeitung Mk. ll, l3, 15, 18 bis 80.-—-

»Ist-ius- 2 reihig ist besonders modern.

Knabengarderobenlager sind schon heut fürFrühjahr u.Sommer volletänd. sortiert.

Eduatd fttogltaukt yamfolgtt
aniuhcrißutlfßtlfmtl1111112311fo König.:ütllmieliellliitltts66. sinkt-it

Eigene Fabrikation!

Unsere Stofl— u fertige Herren- u.

  

 



Frankreichs neue Blutungen.
Seitdem in großen Umrissen die neuen

deutschen Heeresforderungen bekannt geworden
Ind, hat in Frankreich eine lebhafte Werbe-
arbeit der Presse eingefebt, um auch hier die
Rästungen auszubauen und zu beschleunigen«
Die Regierung hat sich schnell der öffentlichen
Meinung anzupassen gewußt und wirddemi
nächst drei Entwürfe in der Kammer einbringen,
bie insgesamt fürHeereszwecke rund 575 Millionen
erfordern

Entwurf 1 entspricht dem dringenden Wunsch

der Artilleriedirektion für die festen Plätze

Frankreichs, für Umgestaltung der Geschosse und

für Vermehrung der Transportmittel vorzu-
sorgen Der hierfür zu verlangende außer-

ordentliche Kredit von 70 bis 80 Millionen soll

noch im Jahre 1913 seine volle Verwendung
finden

Entwurf 2 fordert einen auf mehrere Jahre
zu verteilenden Kredit von 500 Millionen um

verschiedene Rüstungsreformen namentlich be-
treffs der Miinition für die schwere Artillerie

und der Militärluftschiffahrt, zu·einer»bestimmten
Frist möglichst rasch, wenn nötig mit Hilfe der
Privatindustrie, durchzuführen

Entwurf 3, der die Verlängerung der
Dienstzeit betrifft, wird vor feiner Fertigstellung
noch den Gegenstand fachmännischer Beratuiigen
bilden Die Regierung will den fchwerwiegens
den Entfchliisseii, die Dienstzeit zu verlängern,
Studien voraus-gehen lassen, und zwar in der
Richtung, wie sich die Zahl der waffentragenden
Leute dadurch vermehren ließe, daß man in
gewissen Verwaltuiigszweigen Ziviliften be-
schäftigte. Zu diesem Zweck sollen die gewerb-
lieben, in. Den Verwaltungsabteilnngen als
Krankenpfleger, Schneider usw. verwendeten
Leute dem Waffendienst zugeteilt werden.
Ferner sollen das Kapitiilanteiisyftem und die
Rekrutierung der Eingeborenen in Algerieii,
Tunis und Westafrika ergiebiger ausgestaltet
werden.

Die französische Bevölkerung hat in ihrer
überwiegenden Mehrheit die Entschlüsse der
Regierung mit großer Vegeifteriing aufgenommen.
Es konnte für die Veröffentlichung der neuen
Heeresforderungen auch kein besserer Zeitpunkt
gewählt werden. Der neue Präsident Poiiicar6,
auf dessen Wirken in der auswärtigen Politik
Frankreich so stolz ist, tritt in diesen Tagen sein
Amt an; in allen größeren Städteit finden
aus diesem Anlaß patriotische Feiern statt. Und
was die Begeisterung nicht tut, das macht die
Hetze nationalistischer Blätter.

Alle Organe ohne Ausnahme weisen auf
die neue deutsche Heeressvrderuiig als auf eine
schwere Gefahr hin, unD Die radikal-sozialistifche
,Action« schreibt sogar: »Zwei Staaten haben
ein fast gleiches Serritorium. Aber die Zahl
ihrer Bewohner ist nicht gleich. Ja nicht zehn
Jahren wird Deutschland doppelt fo viel Be-
völt‘erung haben wie Frankreich. Diese Stunde
wählt jetzt das Deiitfche Reich, um sein Friedens-
heer so zu vermehren, daß 8650 000 deutsche
Soldaten 5000 000 Franzosen gegenüberstehen
Volk von Frankreichl Nicht erst in zehn Jahren
droht die Gefahr, nicht in fünf, nicht in zwei
Jahrenl Schon in einem Jahrel Jm kommen-
den Herbst, Volk von Frankreich, wirst du dein
deuschen Volke in einem Verhältnis von drei
bewaffneten Männern zu fünf gegenüberstehen
Hast du diese Gefahr gut erwogen, die grüßte,
die du in deiner Geschichte kennen gelernt hast?
Und was willst Du tun, um dieser Gefahr
andres als Trägheit oder als die Albernheit
des Großsprechers entgegenzusetzeiis Es muß
seht gehandelt werden, oder niemals.«

So und ähnlich klingt es aus allen Organen
Es wird darauf vermiefen, daß das Bündnis
mit Rußland nicht durchaus zuverlässig sei, da
die Politik des Zareiireiches auf Dem Balkan
und in Oftasien festgelegt sei, daß aber auch
auf Englands Unterstützung kein unbedingter
Verlaß sei. »Frankreich«, so schreibt ein Blatt,
‚fieht Dem Befieger allein gegenüber. Wenn er
noch einmal die Oberhand behält, hat Frank-
reich aufgehört zu existieren« — Man fiehi, die
öffentliche Meinung ist satttain vorbereitet, uno
es ist gar tein Zweifel, daß in tiirzer Zeit die
.1
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Die Liebesprobe.
Roman von Artur Sabb-

Grottfceiing.)

So viel ging ans den gelegentlichen Mittei-
lungen des Leutnants Raindvhr an Falken-
hausen _hervor, daß die Familie des Bankiers
nach wie vor lebhaft an dem gesellschaftlichen
Leben teilnahm, daß kein äußeres Ereignis auf
irgend eine Veränderung in den häuslichen und
geschäftlichen Verhältnissen des Bankiers hin-
beutete. Diesen Umstand glaubte er als einen
Beweis dafür ansehen zu können, daß es dem
Bankier gelungen sei, inzwiichen feine geschäft-
lichen Schwierigkeiten zu überwinden und zwar
hegtstwahrscheinlich mit Hilfe des »schönen Leh-
e

· Anfang August reiste Frau von Eichitädt
in Begleitung der älteren Dame, die in ihrem
baute als (Sorben Dame, Gesellschafterin und
Leiterin des Haushalts fungierte, nach Norderneh.
Von hier aus schickte sie dein jungen chizier
fast täglich Ansichtspoitkarten auf denen fie in
ihrer heiteren Art einige humoristiiche Zeilen

, gellrihelthaitez Vierzehn Tage nach ihrer Ab-
reise erhielt Viktor von Faltenhausen den Be-

wieder beim Regiment einznfinden Der Offi-
zier machte sogleich seine Abschiedsbeiuche und
verabschiedete sich von Frau Mafor von Eich-
städi mit ein paar herztichen Zeilen Fünf
Monate hatte sein Kommando gedauert. Unter

Koffer. Jn die Freude, von der einiönigeii,
uneiguicktichen Dienstleistung im Festuugsges

f Forderungen der Regierung von den Parlamenten
genehmigt fein iverDen.
—_—
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politische Rundlcbau.
Deutschland.

laWie verlaiitet, wird Kaiser Wilhelm
anfangs März mit dem Herzog v on
C u m b e r l a n d in Gmiindeii zusammentreffen
Der Monarch wird von der Kaiserin und
der Prinzessin Viktoria Liiis e begleitet
sein, die bei dieser Gelegenheit von ihren Eltern
den Schwiegereltern zugeführt werden wird.

*S‘Paifer Wilhelm hat in einer Vot-
fchaft an den König von England sein
tiefes Beileid und feine aufrichtige Bewunde-
derung für die Helden der Scotts eh en
Südpolarexpediiivn ausgesprochen

VAnfang März findet im Reichsamt des
Innern auf Veranlassung des Staatssekretärs
Dr. Delbrück eine Konserenz statt, die sich
mit derHebungderFutterproduktion
im Inland und durch Einfiihr aus den Kolo-
nien befassen folI. Au der Koiiferenz werden
Delegierte des deutschen Landwirtschaftsrats,
Vertreter der beteiligten Resforts und Sachver-
ständige teilnehmen Es handelt sich allgemein
darum, die in Betracht kommenden Maßnahmen
zu erörtern, durch die eine Hebung der Futter-
produktivn in Deutschland erzielt werden kann,
die wiederum auf Die Steigerung der Vieh-
produktion und der Fleischerzseuguiig in wün-
schenswerter Weise einwirken würde. Jus-·
besondere wird auch die Frage eines Eriatzes
für die rufiifixbe Futtergerfte behandelt werden.
Bei der Einfiihr von Fiitterprodiiiten aus den
Kolonien handelt es sich hier in der Hauptsache
um die Einführung der Sorgiimhirfe, die im
ausgedehntesten Maße in DeiitschsOftafrika an-
gebaut wird.

* Von den Reichstagsabgg. B a ss e r m a n n
(nat.-li«b.) und Frhrn v. Richthvf en (kons.)
ist an den Reichskanzler folgende Anfrage ge-
richtet worden: »Welche Maßiirhmen zum
Schutze der Deutschen in Mexiko sind
seitens des Herrn Reichskanzlers erfolgt?“

IlcDie Urwahlen zum preußischen
Abgeordnetenhause fallen am 16. Mai
stattfinden Der Schluß der Session wird Anfang
Mai erfolgen

*Ser Bund der Landwirte hielt im
Zirkiis Busch zu Berlin seine Generalver-
saminlung ab. Frhr. v. Waiigeiiheim
wandte sich in feiner einleitenden Rede gegen
die Stimmen, die immer wieder über eine
Fleischnot reden, iiiid erklärte, daß
zwar eine Fleischteuerung in Deutschland bestehe,
die aber bei Festhaliimg an Der bewährten Wirt-
schaftspolitik überwunden werden könne. Be-
sonderen Erfolg hatte die Rede des Herrn
v. OldenbiirgsJaiiufchau,derbei einer
Betrachtung der inneren Politik erklärte, die
Haiiptaufgabe des Bandes der Landwirte müsse
der Kampf gegen die Sozialdemo-
kratie sein, da die Regierungen der Bundes-
staaten wie die Reichsregierung in diesem
Kampfe versagen

England.
*Sie englische Regierung hat den

Mächten vorgeschlagen, gemeinsam in dem ru-
mänisch-.bulgarischen Streit zii ver-
mitteln Die Mächte sollen Den Streitenden
vorschlagen die strittigen Punkte zu vertagen,
bis es sich entschieden hat —-— ob Bulgarien
Adrianopel erhält oder nicht. Jiiteressant an
dieser Mitteilung ist, daß das Schicksal Adrias
nopels auf der Loiidoner Botfchafterkonferenz
also augenscheinlich noch nicht endgültig ent-
schieden ist.

Balkaiiftaaten.

IfNachrichten aus Konstantinopel besagen
daß Enden-sei, dessen Landuiig mit 6000
Mann bei Gallipoli mißlang, ermord et
worden fei. Andern Berichten zufolge ist er
bei einem Attentat nur verwundet werden.

Amerika.

*Sn Mexiko dauert der Bürgerkrieg fort, 
 

 

nachdem Der auf Drängen des deutschen Ge-
sandien zwischen Maderv und Diaz abge-
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fchloffene Waffenstillstand ergebnislos verlaufen
ist. Da die Ver. Staaten noch immer mit
einem Eingreifen zögern, fo ift nicht abzu-
febetn, mann und wie das Blutvergießen enden
mit .
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Deutscher Reichstag.
(Ortg.·Bericht.) Berlin, 19. Februar.

Ehe der Reichstag am 17. D. Mts. die Ve-
ratung des Po stetats fortsetzte, gedachte
Präsident K ä m bf des verstorbenen Zentrums-
führers Dr. Schädler in warmen Worten
als eines langjährigen, treuen Kollegen Das
Haus ehrte das Gedächtnis des Toten durch
Erheben von den Plätzen Die Ersaßwahl in
Baaiberg wird die erste in diesem Jahre sein,
und wird auch als erste unter neuen Wähler-
listen vor sich gehen —- Jii der fortgesetzten
Post-Debatte bekam zuerst der Abg. Ziibeil
(ins). das Wort; die Rechte räumte ihre
sämtlichen Plätze-. Der Abg. Zubeil er-
klärte, sehr ausführlich sein zu müssen, nnd
sprach demgemäß etwa drei Stunden, ohne
indes wesentlich Neues vor-zubringen er rüate
namentlich die Zustände in einigen Berliner
Postämtern Es sprachen nach ihm noch einige
Abgwrdtiete doch konnte niemand das Inter-
esse des Hauses gewinnen Dann wurde die allse-
meine Erörterung geschlossen und das Gehalt des
Staatsfekretärs bewilligt. Es begann auh noiti
die eigentliche Spezinlberatuag des Posteiats,
die aber sehr bald abgebrochen wurde. Der
Abg. Haberlarid (toz-.), der dem Abg.
Kuckhvff (Zentr.) »Schwindelnieier« zurief, wird
nachträglich zur Ordnung gerufen. Die stiefv-
lution Hubrich, die die Glei-:hftelliing der elsaß-
loihringischen Postbeainteii mit den Beamten
der Reiclsseiieiibahiieii in bezug auf die Ge-
währung nichtpensiunsfähiger Zuschüsse fordert,
wurde angenommen

Am 18. D. Mts. standen auf der Tages-
ordnung des Reichstages zunächst kurze An-
fragen. Es war niir eine vorhanden und zwar
handelte es sich um Erdölaktien derenZulaffung
an der Börse der Minister für Handel und Ge-
iverbe verhindern will. so lange die Verhand-
lungen über das PetroleumsMonopol noch
schweben Der Regierungsvertreter rechtfertigte
den Standpunkt des siltiiiistere. Darauf wurde die
am 2. Juni 1911 in Washington unter-zeichnete
revidierte Pariser ll"«eie·iiitiiiist zum Schutze des
gewerblichen Eigentums und das Ausführungs-
gesetz in zweiter Lesung ohne itlusfbrache an-
genommen Eiidlich wurden auch Die Wahlen
Der Abgg Siebenbiirger-Stettiii, (kvns.) iind
Haafestnigsberg (s.dz·) für gültig erklärt.

Dann begann Die. Weiterberatung Einzel-
beratung) des Postetats Die Mehrheit
des Hauses, die anscheinend Dem Postetat keine
neue Seiten mehr abgewinnen tann, verläßt
den Saal, oder aber bildet plauderiid Gruppen,
nur einmal wire man allgemein aufineiliain,
als Abg. Hubrich (sortschr. Vp.) für die Ein-
führung der englischen Tifchzeit im Postdetrieb
eintritt. Das würde nach seiner Aniiiist den
Beamten von Vorteil sein, die in größerer Ent-
fernung vom Postamt wohnen, und es würde
auch im Interesse der Verwaltung liegen,
weil dabei Ersparnisse an Licht und Heizung
gemacht werden.

Jm übrigen istaiiden während der Be-
fbrechuiig wiederum die Ostmarkenzulagen im
Vordergrunde des Interesses-, deren Aussichten
sich gebessert haben, nachdem der Gedanke auf-
genommen worden ist, ihnen den Eharaiter
einer lediglich gegen die Polen gerichteten
Maßregel zu nehmen Die Ziiaiioiialliberalen
beantragen zu diesem Zwecke die Ans-
Dehnung auf alle gemischtsprachigen Teile
des Reiches, die Konservativen die Ausdehnung
nur auf Elfaß-Ldihringen Staatsseiretär
Krätte, der nochmals betonte, daß die Zu-
lagen nicht politischen Zwecken Dienten, trat in
erster Reihe für Die Regierungsvorlage ein, gab
aber zu erkennen, daß er für den konser-
vativen Antrag zu haben sein würde, während
er den nationalliberalen wegen seiner
Unbestimmtheit als undurchführbar bezeichnete-.
Jm übrigen wurden die in der Beratung be-
fprochenen Positioiien angenommen, ferner über 

den Etiit hinaus die Zulageii von 300 Mark
für das älteste Drittel der Oberpostprakiilanten
und einige Resolutionen, darunter die, in »der
die Einführung der Kinderzulagen verlangt wird.

-M..-..«-·.----— a...

Das Land Der Revolutionen.
Die Geschichte Mexikos ist eigentlich die

Geschichte einer fortlaufenden Revolution, denn
laum ein Land der Erde dürfte in feiner Ge-
schichte so viele revolutionäre Umwälzungen zu
verzeichnen haben, wie sJJierito. Die erste
inexitanifche Revolution begann im September
1810, als Hidalgo, ein talentiivller und bei
den Judianern beliebter Mann, an der Spitze
von 90000 Mann gegen die Hauptstadt nnd
den dort im Namen Ferdiiiands Vil. regierenden
Vizekönig Veiiegas zog. Die {Revolution war
ein Mißerfolg, denn ihr Führer wurde gefangen
und hingerichtet. « _

Der Ausstand dauerte aber «iiisolg»e der
Grausamkeiten des neuen Vizetönigs trollefa
weiter, die Revoliiiion verbreitetesichinden nächsten
zehn Jahren unriuihalifam, um tm Jahre1823
zu vollem Erfolg zii führen Mexiko erhielt eine
Konstitution wurde istepublik nnd erhielt in
General Felix Fernaiido Viiioria einen Präsi-
denten Der 29. Dezember 1824, als der
Schluß des Kdngresses, ist der Geburtstag der
Revublit Mexitn Auch die Gent-zehne der
nächsten zwei Jihrzehnte ist voll vo.i Partei-
kämpfeii unr- llniivälzuiigeix, die sich aus dein
Bestreben die eingefrorene Sierükertittg vom
Staatslebeii feriiziihalten ergaben . _

Es folgten die niäiniiise von 1828, Die im
nächsten Jahre zur Wahl de Giteros zum
Präsidenten führten Dieser mußte bald einer
Versirhwbrung weichen, später wurde er von
feinen Feinden gefangen und erschaffen Der
Raum reicht nicht aus, um die zahlloseii Ver-
wirruiigen, die in der ganzen nächsten Zeitin
Mexikv herrichten, einzeln zu erzählen »Eine«
{Revolution folgte Der anDern, ein Präsident
dem andern, und jeder Präsident bedeutete
naturgemäß eine völlige Umwälzung des ge-
famten staatlicheii Lebens-

Diese Zustände dauerten ohne Unterbrechung
an, bis im Jahre 186l Spanien England und
Frankreich auf Napoleoiis betreiben sich zum
Eingreifen in Mexiko entschlossen Um diese
Zeit war Juarez Präsident geworden Der im
Juni 1861 ziisanimmengetreteiie ekongreß hatte
ihn gewählt und ihn im Juli ziiin Diktator er-
nannt. Jiiarez proklamierte vollständige Reli-
gionsfreiheit, hob Die Möiichsklöster auf iiiid er-
klärte das Kircheneigentiim für zliationaleigentnm.
Hier wollten die europäifchen Mächte eingreifen.
JmFebriiar 1862 löste sich das Bündnis wieder
auf, und die Franzosen eröffneten den plumps
allein Der Verlauf dieses Krieges ist bekannt.
Die Franzosen eroberten Die Hauptstadt, letzten
Jiiarez ab, errichteten das mexikaiiifche Kaifers
reich und machten den österreichischen Erzherzog
Maximiliaii zum Kaiser. Es folgte die Tragödie
dieses bedauernswerten Fürsten Drei Jahre
nach feinem Einzug in Mexico wurde er durch
eine siegreiche fuariftifche Armee in Queretaro
gefangen genommen uno am 19. Juni 1.t«367
infolge triegsgerichtlicheii Urteils erschaffen
Damit wurde Meriko wieder :ttepublik. Juarez
wurde wieder zum Präsidenten gewählt und
blieb es bis zu feinem Tode im Juli 1872.

Sein Nachfolger, Lerdo de Tejadn hatte
wieder neue Rümpfe zu beftehen, er unterlag
iin November 1876 und an feine Stelle trat
Porfirio Diaz. Diaz ist als der Schöpfer des
modernen Mexito zu betrachten _
es, länger als eiii Vierteljahrhundert Den Ans-
riihr im Lande mit eiserner Hand niederzuhalien
iiiid itsiexito zu einem modernen Staatswesen
zu machen Aber auch er mußte noch an seinem
Lebensabend einem Ausstand weichen Diese
Vorgänge, die ja in den letzten Jahren spielen,
find noch allgemein in Erinnerung. Date man
Mexiko mit vollem Recht als das »Land Der
bievotutionen“ bezeichnen kann, geht
genug aus der Tatsache hervor, daß Merikv

 

innerhalb von 59 Jahren nicht weniger als f
52 Sittatoren, Präsidenten und Herrscher hatte.

Jhm gelang ·

deutlich ;
-

Diese Zahl dürfte in Der Zukunft sich noch be- -
deutend vermehren
  

fängiiis erlöst zu fein und wieder zii seinem
Regimeiit in den Kreis der Kameraden zurück-
kehren zu töiinen, mischte sich bange?» Herz-
tlopfen bei dem Gedanken an Paiiia Laiidolf.
Wie wüide er sie wiederfinden? Wie würde
sie sich gegen ihn verhalten, wenn das geteil-
schastliche Leben sie wieder zufammenführtes

Am letzten Tage vor feiner Abreite wurde
ihm eine liberraichung zuteil. Der Diener Frau
von Eichstädts tam mit einer Einladung seiner
Herrin Die Frau Mafvr würde sich freuen,

.ivenn der Herr Leutnant den Abend bei ihr
E verlebeii würde-.

„Sa, ift Denn Die gnädige Frau schon aus
jerderney zurück ?« fragte er erstaunt Den
Siener.

7 diese plötzliche

»Jawohl, Herr Leutiiant,« lautete die Ant-
wort, »die gnädige Frau ist heute inittag ange-

tommen.“
»Gut, ich werde mir die Ehre eben.“
Kopifchüitelnd fragte sich der lftzier, was

Rückkehr der jungen Witwe
zmitten im heißesten Monat zu bedeuten habe.
iAls er am Abend der Einladung in die Woh-

 

nung der Frau Major kiolae leistete, empfing

. - s sie ihn mit der ihr natürlichen Lebhaftigkeit.

"b” sich dm Taste Mich Empfang der Order ; »Denken Sie sich,« sagte fie, »ich war ge-
·rade beim Packen als Jhr Brief kam. Vorder-
. lieh gefällt mir gar nicht, überhaupt ich finde, die
Nordlee bekommt mir nicht. .
sRest des Sommers nach der Schweiz gehen-
. und da mich

zwiespäliigen Gefühlen packte er nun seiiienii

Jch will für den

die Reife ohnedies an unsrer
Stadt vorüberführt, fo Dachte ich, du machst zu
Haufe ein paar Tage Statioii und sagst deinen
Freunden guten Sog.“  

Sie war an dem ganzen Abend von ent-
zückend-er Liebeiiswürdigkeit. Erst als die Ab-
fchiedsstunde näher rückte, wurde sie zusehends
stiller· Als er ihr zum Abschied die Hand küßte
und ,,adieu« tagte, rief fie lächelnd: »Nicht aDieu,
auf Wiederseheii, heißt ess«

» »Und als er sie verständnislvs ansah, fügte
fie rasch hinzu: »Mäglich, daß ich einmal im
Herbst nach Saiidfurt komme. Frau Haupt-
mann Köster bittet mich schon so lange um einen
Besuch. Jch werde mich ihrem Wuiifche nicht
länier entziehen können«

Worauf Leutnant von Falkenhaiifen sich
abermals über ihre Hand neigend, höflichst er-
widerte: »Es wird uns allen eine Freude und
Ehre sein, die gnädige Frau in unsrer Mitte
begrüßen zu tönnen."

Hätte der junge Ofsizier gefehen, wie sie
ihm mit langem, sich trübendem Blick nachsah,
nachdem die Tür sich hinter ihm geschlossen
hatte und wie sie mit einer unwilliürlichen Geste
nach ihrem Herzen griff, er würde diesem ganzen
Vorgang eine andre Bedeutung beigemessen
haben, als er es jetzt tat, während er draußen
lächelnd vor »sich hinmurmelie: »Laune, dein
Name ist Weib«

· 5.

Saß. liebenswürdige Wohlwollen mit dem
der Heimtehrende von seinem Regiments-
kammaiideur und den andern Vorgesetzten und
die herzliche Freude, mit der er von allen
seinen Kameraden begrüßt wurde, taten ihm
ungemein wohl. Eine gewisse Erleichterung
war es ihm, als er schon an Dem eriten Tage

_ im Gespräch zufällig vernahm, daß die Familie  
 

Landolf iiisgesaint in Ostende weilte. Daß der
Bankier gerade dieses vornehmste und sehr kost-
spielige Weltbad gewählt hatte, war ein neuer
Beweis, daß er sich finanziell wieder voll-
kommen arrangiert haben mußte. Freilich, wie
einen Stich ins Herz empfand er die ergän-
zende Mitteilung, daß auch Fabrikbesißer Leh-
feld ebenfalls in Osteiide seine Sommermuße
verlebte.

Mitte September war es, als Viktor von
Faltenhausen Vanla Landvlf zum erstenmal wieder
begegnete. Sie kam in Begleitung ihrer Mutter
die Straße hinauf; fein Weg führte in die ent-
gegengesetzte Richtung. Er konnte den Damen
nicht gut ausweichen; es hätte zu absichtlich
ausgesehen So mußten sie ganz dicht anein-
ander vorbei. Das Herz schlug ihm zum Zer-
springen Als er die Hand zum Gruße erhob,
wagte er einen raschen, verstohlenen Blick nach
Paulas Gesicht. Er erschrak. Wie jemand, der
sich mit einer bitteren Erfahrung abger aden
und in einer andern Verbindung Trost und
das Glück suchen will, sah sie anz und gar
nicht aus. Jhr Antlitz war bleicher, als er es
je gesehen und ein fremder Zug von Freud-
losigkeit und Herbheit hatte sich um ihre Mund-
winkel gegraben; ihre Augen blickten kalt und
starr gerudeaus

Jn tiefster Erschlitierung langte er zu Haufe
an unddek ganze heiße Schmerz seines harten
Geschicks . kam mit aller Macht über ihn Fast
unerträglich dünlte ihm der Gedanke, daß sie
seinem Verhalten eine falsche Deutung gegeben,
daß sie ihm kleinliche, niedrige Motive unter-
legte, sdaß sie ihn verachtete. Ein paar Jahre



heer und Flotte. f
— Das am 1. März auf ber Kaierli en

Wertt·zu Wilhelmshaven vom Stapel l«aiife«i«ide
Großlinienfchiff „S“ wird den Namen eines
wurttembergischen Königs erhalten. Die Taufe
wird ber. württembergische Thronfolger Herzog
Albrecht in Gegenwart des Kaisers vollziehen.
Man hat in Marinekreisen bestimmt erwartet
daß das neue Linienschiss in Verbindung zuni
wurtiembergifchen Königs-Esaus gebracht werden
murbe, weil die beiden jüngsten Linienfchiffe an
die Ebrouarchen vvon Bayern und Sachsen er-
innern unb weil ihnen voraus gewissermaßen
als Revräientant des preußischen Königshaufes
»Kann gegangen war. Die Zahl der aktiven
Kriegsfchiffe, welche Beziehungen zum Schwaben-
lande unterhalten, wird nach dem Stapellaiif
von 3 auf 4 steigen. Das älteste dieser Schiffe
ist das ehemalige Panzerlchiff »Wi"irttemberg«,
das im Jahre 1878 vom Stapel gelaufen ift.

—— Die Kreuzer des Ausklärungsverbandes
sind narh der Nordsee ausgelausen. Dort
treffeinsie nach vierzehntägigen llduugen mit
den beiden Liniengeschwadern unb ber 5. Di-
vision zusammen, um unter dem Befehl des
neuen Flottenchefs, Vizeadmirals von Juge-
nohi, Manöver im Gesamtverbande der Hoch-
seeslotte vorzunehmen. Bei dieser Gelegenheit
wird das neue Linienschiss »Friedrich der
große« zum erstenmal als Flottenflaggschiff

enen.
E.“—-.——-——-——.-— - I ‚I

Von Nah und Fern.
Unfug an einem weftfälifchen Stau-

werk. Ruchlose Hände zogen den Schieber
im Umlaufstollen der MdhiiesTalsperre, wodurch
dem Staiibecken eine halbe Million Kubikmeter
Wasser entzogen und der Wasserstand um etwa
25 Zentimeter gesenkt wurde.

Einbrnch in die Wallfahrtskirche
Mariahilf. Jn die Kirche des bekannten
Wallfahrtsortes Mariahilf bei Passau wurde in
der Nacht eingebrochen. Die Diebe erbrachen
das Tabernakel, stahlen zwei Kelche und ver-
schiedene andre Weihgegenstände und beschädig-
ten die Opferstöcke.

Giftmordversuch zweier Dienstmädchen
an ihren Herrschaften. In Mülheim an
der Ruhr versuchten zwei polnische Dienst-
mädchen, die beide etwa 15 Jahre alt sind,
ihre Herrschaft, den Gastwirt Evers und seine
Frau, zu ermorden, indem sie ihnen Salz-
fäure in den Kassee schütteten. Die beiden
Mädchen wollten das Ehepaar als unange-
nehme Zeugen in einer Diebstahlssache ve-
seitigen. Der Vergiftungsversuch mißlang aber,
da den Eheleuten der unangenehme Geschmack
des Getränts auffiel; die jugendlichen Gift-
mischerinnen wurden verhaftet.

In sinnlofer Trunkenheit Ein entsetz-
licher Vorfall hat sich bei Eisenach abgefpielt.
Der Fabrikarbeiter Rudloff, der Arbeiter Schu-
mann und die Arbeiterin Rickardt waren die
Nacht hindurch in verschiedenen Lokalen ge-
wesen und hatten sich alle drei vollständig be-
trunten. Jn diesem Zustand wurde der Arbeiter
Rudloff, der mit einem andern Mädchen ver-
lobt war, von Lebensüberdruß gepackt und tam
auf den unglückseligen Gedanken, sich das Leben
zu nehmen. Gleichzeitig bat er feinen Freund
und das Mädchen, die mit ihm die Nacht
durchgezecht hatten, dasselbe zu tun. Jn der
Trunkenheit stimmten die beiden andern zu,
und man beschloß, in die Nähe des Westbahns
hofes zu gehen und sich dort von einem Güter-
ziige überfahren zu lassen. Auf dem ist-lege
war das Mädchen aber andrer Meinung ge-
worden und bat flehentlich, man möge sie am
Leben lassen. Damit waren aber die beiden
beirunienen Männer nicht einverstanden Sie
züberwältigten das sich heftig wehrende Mädchen,
sund Rudloff band die Ungliiikliche mit einein
zSirick an sich fest und legte sich dann mit dem
fMädcheu aus die Schienen. Einen Meter
sdavvn entfernt legte sich Schumann bin. Als
wenige Minuten später in der Dunkelheit der
Güterng heranbraufte, erwachte das Mädchen

d gewann im letzten Augenblick in seiner

 

des Dorfes Seren an der südlichen Landes-

meinoeausschuß eine Kuiidgevung, weil dieser

auch Frauen, ftürmte das Gemeindeamt, schlug

nötigt, von ihren Waffen Gebrauch zu machen.

wurden. Die übrigen wurden verhaften

Dreizehn Feuerivehrleute bei einer
Explosion verlegt. Jn einer Pariser Ala-
miiiiumfabrik

Zentimeter beiseite biegen konnte. Dadurch
wurde es gerettet und trug nur eine ganz
leichte Verletzung am Halse davon. Den beiden
Männern aber gingen die Räder über die Köpfe
hinweg, so daß sie auf ber Stelle tot waren.
Nur mit vieler Mühe gelang es dem Mädchen,
sich aus seiner Verichnürung zu befreien. Es
lief dann auf den Bahnhof und erstattete An-
zeige von dein entsetzlichen Vorfall.

Bauernkrawall in Tirol. Die Bewohner

grenze von Tirol veranstalteten gegen ihren Ge-

Schulden gemacht hatte. Die Menge, darunter  die Fenster ein unb drang in die Gemeinde-

  .; , ll" z «

Karte zur rumänil‘eb-bulgarileben Spannung.

zu Stambnl in Asche. Das Feuer war bereits '
um 3 Uhr nachmittcigs ausgebrochen und nahm
trotz des strömenden Regens große Ausdehnung
an. » Erst nach 10 Uhr abends waren die
schwierigen Löschurbeiten mit Erfolg begleitet.

 

‚.— _u
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——-Die von verschiedenen Seiten verbreitete
Nachricht» zwischen deutschen und russifchen
Fliegertreiien sei ein Weitfliegen Berlin-Peters-
burg und zurück verabredet werben, ist unzu-
tresfeiid. Dagegen ist es wahrscheinlich, das
Ende August ein Wettflugzserlin—-ttiieii, bezw.
Wien-Berlin zustande kommt.
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Die bulgarischsrumänischen Verhandlungen drohen f beberrfcbenbe Anhbhe Medschidie Tabia abtreten und
einen unfreundlichen Charakter anzunehmen Buls
garien will zwar den Rumänen weiteren Gebietss
zuwachs am Schwarzen Meer zugestehen, aber von
einer Abtretung der Festung Silistiia, auf der Ru-
niänien immer noch besteht, will man vorläufig nichts
wissen. Man will von bulgarischer Seite die Siliftria

       

kanzlei, wo sie Bücher, Dokumente und die Ein-
richtung durcheinanderwarf. Die Gendarmerie
zerstreute die Tobenden und verhaftete die
Rädelsführer.

Blutiger Kampf mit Zigeunerin Jn
dem ungarischen Orte Bationyci wollten jüngst
zwei Gendarmen bei einer Zigeunerfamilie
wegen eines Diebstahls eine Haussuchung vors
nehmen. Die Beamten wurden dabei von den
Zigeunern mit Hacken, Mesfern und Knütteln
überfallen und verletzt. Sie flüchteten ins
Freie, wo die Zigeuner sie ‚ben neuem be-  drohten. Schließlich waren die Gendarmen ge-

Sie gaben je drei Schüsse ab, durch die ein
Zigeuner getötet und zwei andre schwer verletzt

hat ein Brand stattgefunden. Während die Feuerwehr mit den Löscharbeiten
beschäftigt war. entzündeten sich plötzlich die
Metallabfälle und es erfolgte eine heftige Explo-
sion. Etlietallstücke wurden mit großer Gewalt
ringsumher geschleudert und dreizehn Feuer-
wehrleute wurden verletzt.

Brand in Konstantin-stock Ein Brand
legte mehr als zweihundert Häuser des

wurde vom hiesigen

 

über die am Ufer des Schwarzen Meeres bereits in
London zugestandenen fünf Kilometer hinausgehen
Diese Zugeständnisse erklärte der rumänische Gesandte
Prinz Ghtka für unannehmbar. Man will daher die
Vermittlung der Großmächte anrufen.

 

—- Auf dem Wiener Flugfelde in Fischamend
ereignete sich ein furchtbares Unglück. Ober-
leutnant Nittner, der aus Görz von einem er-
folgreichen Uberlandflug zurückgekehrt war, stieg
mit einem neuen Apparat auf, beschrieb in einer
Höhe von einigen hundert Metern sehr hübsche
Kurven und schickte sich zur Landung an.
Plötzlich sauste der Apparat blitzschnell zu Boden.
Nittner wurde hinaus-geschleudert und kam als
formlose Masse am Boden an, der rotierenoe
Propeller hatte ihm die Bauchhöhle und die
Brust bis zum Halse aufgefchlitzt. — Ober-
leutnant Norbert Ytixtner war der erste, der den
Semmering überslog Auf dem Berlin-Wien-
Fluge war Nittner Passagier des Oberleutnants
Blaschke
—-.---.--
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Gerichtsbaiie.
Flensburg. Der Leutnant v. W. vom

JnfanteriesRegiment Königin, der vor kurzer
Zeit fahnenflüchtig wurde und sich vor einigen
Tagen freiwillig der Militärbehörde stellte,

Kriegsgericht zu sechs
Monaten Gefängnis und Aiisftoßung aus dem
Ossizierstand verurteilt. v. W. hatte »sich im
vergangenen Jahre um die Organisation des
Noromarkenfluges verdient gemacht.

. Kläger T. eine Ohrfeige versetzt habe.

s
das ?« —— »Natürlich:
Prügel.«

national (Saft) Register Eompanh J. H. Paiterfoni
wurde zu einer Geldstrafe von zwanzigtausend-
Mark und einem Jahr Gefängnis verurteilt.
Er war in drei Fällen der Verletzung des Anti-
trustgesetzes schuldig befunden worden. Ahi-
undz-.vaiizig Beamte der genannten Gesellschaft
wurden zu Gesängnisftrafen von neun Monaten
bis zu einem Jahre sowie zu Geldstrafe-i ver-

‑ .4..- ----«-   
.„Q.-- M‘—

die-r Berliner Dis-mor- vor (Bericht.
Die ziiriickgenoinniene Ohrfeige. »Wer mir

for eenen Sp nbiibeu erklärt, der kriest ’ne Wuchtl
Sowat lass’ itk nich uff mir fitzeiil« erklärt der An-
geklagte Sch. dem Vorsitzenden des Schöffengerichts,
als dieser ihn fragt, aus welchem Grunde Sch. dem

‚Ihre: Sie
scheinen damit sagen zu wollen, daß Jhnen von
dein K2äger der Vorwurf des Diebstahl-Z ciemacht
worden ist. —- Aiigiil.: Sibr richtij. Er hat mir
an‘n Katzen jesafzi und dabei jesacht: »Jetzt is et
’ran’e’, Sie sind ber Dieb i“ Jni selben Momang
hab' ick ihm eene lackikrt. —- Vors. (ztiin billiger):
Was ist anen gestohlen werben? —- Kläger T.:
Jestohlen will ick nich fixide sagen, da ick von über-
zeujt war, bet ick’s, wenn ooch in rampouirrtem
Ziinande, zuriickkriejen würde; aber abhanden je-
kotnmen war mir’t — nämlich mein Jrainniofohn.
Vors.: Und auf den Angeklagten hatten Sie Ver-
dacht? K äger: Jawoll, er hatte sich verpsisfen. —
Vors.: Gebrauchen Sie hier nicht Ausdrücke, die in
Verbrecherkreifen üblich sind, sondern reden Sie fo,
wie sichs vor Gericht gehört. — Kläger: Tut mir
leed, Herr Präsident, ick habe zu Verbrecherkreife
keene Fühlung, der Ausdruck war in buchftäblichem
Sinne jemeent. Der Anjeklachte hat sich nämlich
durch een Musikstück, wat er pfiff, derdächtij jeiuncht.
Vier Wochen vorher batt' ick mein Jranimofon mit
nach unsre Stamnikneive jebracht, um die Anwesen-
den mal wat vorzuspielen. Aber, wie immer, wenn
man andre Leute eenen Jefallen dut, is man nach-
her ber Dumme, denn die Jefellschaft bat mir be-
soffen jemacht und uff’n Nachhauseweje mir det
Jrammofohn jeklaut. —Angekl.: Jck finde det haar-
striiubend, det der Mann anständije Leute hier in
diese Weise verdächtijt. Er hatte den janzen Abend
for naß mitjedrunken. Jeder von die Jefellschaft iab
’ne Lage, bloß er nich, er nassauerte sich eenfach
durch . . . — Kläger: Dafor hat ick die Musik je-
liefert. — Angekl.: Aber bloß aus dem Jriinde,
weil er det olle abjeleierte Marterinstrument ver-
laufen unb eenen von uns uffhalseii wollte. Er hatte
sich bei't Drinken so ranjehalten, det er, wie't an’t
Rachhaufegehen kam, kaum krauchen konnte. Zwee
von uns mußten ihm führen und zwee andre
det Jrammosohn dragen. fönst hätt’ er von det
Ding wahrscheinlich bloß traurije Uberrefte nach
Hause 1ebracht. Aus diesen Jrunde nahm noch
eener von uns die Lärmtute in Verwahrung. Jn
anbetracht von seine Nassauerei und die Bemühung,
die wir iiff’n Heimweje mit ihm jehabt hatten, wurde
denn von uns beschlossen, det er sein Jrammofohn
durch die schuldij jebliebenen drei Lagen inzulösen
hätte. Da er später ausfallend wurde und ieenen
Spaß versteht, war ick dafor, det man ihm det
Jramuiofohn ohne die drei Lagen zurückjeben und
ihm in Zukunft als Luft behandeln sollte. An den
kritischen Abend sitz’ ick mit meine Braut und meine
Schwieiereltern in’t Lokal und pfeife, als der Knicker
in die Düre rin tritt, jrade eenen Jassenhauer vor mir
hin, da stürzteruff mir los, faßt mir an’n Kanthaken
und schreit: »Sie sind der Dieb, Sie baben’t jestohleu,
wenn Sie’t heute nich zur Stelle schaffen, denn
macb’ ick Anzeije.« Det war mir zu vtlle. Meine
Antwort bestand aus ’ne Knallschote. —- Krügen
Wut er pfiff, war uff eene Platte enthalten, die zu
mein Jrammofohn gehörte. Jck mußte also an-
nehmen, det er sich zu Hause die betreffende Platte
immer vorspielen ließ. Da aber noch am selben
Abend een andrer bei Jrammofohn zurückbrachte,
bin ick bereit, bie Klage zurückzuziehen, wenn er die
Backfeife mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück-
nimmt. —- Angekl.: Wie soll ick denn det machen?
Woll’n Sie mir vielleicht die Ohrfeije zurückjedens
—- Kläger: Nee, dadrusf verzicht’ ick jroßmüiis. Ei
ienüjt mir, wenn Sie sich aniemefsen entschuldijen
nnd die Jerichtskosten bezahlen. — Hiermit ertlärt
sich der Angeklagte sofort einverstanden.

  

  

Buntes Hllerlei.
Nachhilfe. »Sie geben Ihrem Sohn

elbst NachhilfestunoenL Können Sie denn
er kriegt halt feste

Auch ein Vergnügen. »Mein Mann
läßt mich heute wieder einmal sämtliche Hüte
probieren — da lauft er mir gewiß reinen.“
am u. wer's um ums. III-s- Verzweiflung so viel man, daß es sich einige Konstantiaopeler Stadtviertels Sultiin Ahmed Moments-mer Blätter-.

       
———-s- — - ........ w- —- _—  

.feines Lebens hätte er darum geben mögen, ungestört gesprochen, Herr Landolf. Dürste ich
swenn er sie nur ein einziges Mal noch hätte
sprechen und sie überzeugen können« daß er ihr
nie eine andre, als eine aufrichtige, von
materiellen Gründen freie Liebe entgegengebracht
und daß er sich den heißeften Schmerz seines
Lebens zugefügt hatte, als er notgedrungen auf
sie verzichtete.

Auch feinen Wunsch, sich Paulas Bruder
egenüber auszusprechen, konnte er nicht«in »Er-

Entlang bringen, denn Fritz Landolf wich ihm
ichtbar aus und ging ihm aus dem Wege oder
tat, als wenn er ihn nicht sah, wenn sich zu-
fällig einmal ihre Wege kreuzten. « -«

Erst im nächsten Monat fügte es siche das
er mit dem jungen Landolf ein paar Worte
wechseln konnte. Es war gelegentlich eines
Konzerts, das zum ersten Male in der Saifoii
alles, was sich zur »Gesellschalt« in Sandfurt
rechnete, bereinigte. Jn ber Pause zogen sich
die Herren in die Restaurationsräume zurück. Hier
war es, wo Viktor von Falkenhausen Paulas

Sie bitten, mir an einem der nächsten Tage
das Vergnügen Jhres Besuches zu schenken ?«

Der junge Mann errötete uiid wußte offen-
sbar nicht, was er antworten sollte. Allem
Anschein nach wollte er den Offizier nicht ver-
letzen und anderseits wollte er auch nicht so

; ohne weiteres seine Bereitwilligkeit, dem Wunsche
Idesselben nachzukommen, erklären.
« »Sie finden mich immer zwischen sechs
kund acht· Uhr abends zu Hause,« vollendete
Hder Offlzier.
ä Vertegen und befangen nickie Fritz Landolf
fund murmelte ein paar unverständliche Worte.
sDann leerte er in hastigen Zügen fein Glas,
I verneigte sich kurz und machte lich eilends davon.
. Kopfschüttelnd fah ihm Viktor von Falken-
ghaufen nach. Was hatte er nur? Stand auch
zer unter dem»Einfluß. des Vorurteils seines
lVaters gegen ihn und seinen Stand?

Am Abend des nächsten Tages saß der
Offizier erwartungsvoll in feinem Zimmer. Bei

 

Bruder bei einem Glase Vier allein an einem iedem Geräusch auf bem Flur horchte er mit
kleinen Tisch sitzen sah. Er näherte sich, rasch Herzklopfen auf. Aber auch die achte Stunde
entschlossen, tat, als ob er die kühle, ablehnende s oerstrich, ohne daß sich der erwartete Gast ein-
Miene des kaum neunzehnjätsrigen jungen
«Mannes, der im Geichäft seines Vaters als
Volontär tätig war, nicht bemerkte, mit einem
kurzen: »Sie erlauben" ben anbern, an
demselfvån Tisch stehenden Stuhl an sich und

" etzte i .
Nachdem ein paar Worte über das Konzert

. mischen ihnen gewechfelt worden waren, wandte
ich der Oisizier mit ber dringlichen Miene an

inrn Nachbar: »Ich hätte Sie gern einmal

istellte Am andern« Morgen erhielt er einen
eriefdon Fritz Landolf, der nur die wenigen,
saber inhaltschweren Zeilen enthielt:

»Herrn Leutnant von Falkeiihaufen.
Gelegentliche Äußerungen meines Vaters

und Mitteilungen meiner Schwester haben mir
inzwiichen Klarheit gegeben über Jhr mir früher
tätseihastes Verhalten. Sie haben die Probe,
die mein Vater mit Ihnen anstellte, um sich zu 

New York. Der Präsident der Inter-
—-

überzeugen, ob Sie die Hand meiner Schwester
aus aiisrichtiger Liebe oder um andrer weniger
idealer Motive willen begehrten, nicht beftanben.
Mein Vater stellte sich Ihnen gegenüber, .als
ob er gefchäftlicher Kalamitäien wegen meiner
Schwester keine Mitgift geben könnte, und
darauf zogen Sie Ihre Bewerbung sofort zurück.
Ich fühle mich durch Ihre Handlungsweise als
Paulus Bruder gekränkt und beleidigt und muß
mir deshalb versagen, Jhier Einladung Folge
zu leisten. Achtungsvoll

Fritz Landolf.«
Viktor von Falkenhausen saß erstarrt, wie

. von einer plötzlichen Lähmung befallen, unb fah
smii flirrenden Augen auf ben Brief in seiner
Hand nieder. Plötzlich machte »er _ eine. auf-
sfahrende Bewegung und sah sich wirr im Zimmer
s um, wie jemand, der im Zweifel ist, ob er in
s einem narrenden Traum befangen ist oder der
OWiitlichkeit gegenübersteht Dann, fich· mit ge-
Etnaltfamer Anstrengung aufrafsend undseine Ge-
danken auf oen Brief konzentrierend, las er ihn
noch :.inmal. Kein Zweifel, das Schreiben des
. jungen Landolf enthielt die klare·Mitteilung,
Edaß eine häßliche Komödie mit ihm gespielt
worden war, daß er und Paula die Opfer des
Vorurteits und des lleinlichen Mißtrauens eines
kaltherzigen Geldminnes waren, dem das Geld
als oberste Macht und als die Haupttriebfeder
aller menschlichen Handlungen galt. Wie eine
brennende Schmach, wie eine ehroerletzende Be-
leidigung empfand er die Handlungsweise des
Vantiers, und der Gedanke, den Beleidiger zur

sRechensihaft zu ziehen und Genugtuung von
.ihm zu heischen, beschäftigte ihn eine ganze
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Weile. Aber bei ruhiger Überlegung sagte er
sich doch, daß die dislrete Angelegenheit, bei
der die zartesten Regungen des Herzens und
der Seele, Anschauungen und Empfindungen,
die sich nicht zergliedern iind nicht kontrollieren
ließen, beteiligt waren, eine öffentliche Behan--
lung und das Dazwifchentreten Fremder niitt
vertrug. Schon um Paulus willen mußte er
sich Zwang auferlegen, sich im stillen mit der
Sache abfindeii und auf einen Austrag der-
selben unter Mitwirkung Dritter verzichten. fix-an
ihm der unreife Bursche, ber nur das Echo
seines Vaters war, die Achtung auskündigte,
darüber hätte er sich leicht hinwegsetzen können,
aber daß auch Paula ihn nicht zu verstehen
schien, das schmerzte tief.

Den Brief des jungen Landolf beantwortete
er ebenso kurz:

»Herrn Fritz Landolf.
Ihr Schreiben brachte mir eine überraschende

Enthüllung. Meine Empfindungen bei Erkenntnis
der Komödie, die Jhr Herr Vater mit mir spielen
zu müssen glaubte, kann ich Sinnen, feinem Sohn
gegenüber, nicht zum Ausdruck bringen. Das Vor-
urteil und das Mißtrauen Jhres Herrn Vaters
treffen mich nicht, denn ich fühle mich darüber
erhaben. Dagegen würde es mich aufrichtg
schmerzen, wennauch Jhre Fräulein Schwester
nicht imstande sein sollte, mich zu verstehen und
die Motive meines Verhaltens zu würdigen.

Achtungsvoll

V. v. Falkenhausen.« Lp 8 iFortsetsung folgt.)
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ausdrücklich anzugeben.‘, „MM;iiiii‘ii gis

BrOCka“ - den 15. Januar 1913. ;

B. Kamelzki, M. Schnabel,

Rektor. Hauptlehrer.
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„(eleganter Herren-Massgarderobe. ittI Viktssgsssoudkstte
Zahlungsbedingung laut Vereinbarung. S ’8 sennets

Vor dem Afl'cnhause im Zoo

Voc ff cht beim Einkauf "i‘t‘ii'läi'mii'iil.l:
Zum Zwecke der Täuschung werden für die Georg Schludler ' »«
berühmten „Original-Reichel-Essenzen“ häufig Mundhar monika-Virt.
grobe Nachahmungen, sogar auch unter ver-
wechselungsahnlichen Namen u. Verpackung 0ln Berichterstattg
angeboten undzuunterschieben versucht. Hier- md neuestÄut«A3AlACM-.Tz
vor sei dringend gewarnt. Die echtenOriginal» BTOS Martina '

Exzentr.Trampolin-Akt -

solche Leute melden, die über -
ein Betriebskapital von 1000?
bis 2000 Mir. in bar unabhän- ';
gig verfügen und sich mit der -
Firma persönlich, behufs Ab- -
tretung eines bestimmten Be- 5.
zitks, in Verbindung setzen ..
können. Anderes zwecklos, «
Die Firma garantiert eine ver- '
uagsmäaslgc Einnahme von
2000 —-— 4000 Mark. Ausiühr— f
l:che Angebot-: en Marzllger, «
Sielnlus 8L Co, G. n1. b. H.,
Apparates—Fabrlk, Filiale Bres .
lau, Hohenzollernstrasse 27/29“

E Einziges Spezial- seien-it irosiaue ·-

Trauer-Magazin August Beatrix
man . heller, —- l . Ieise-esse-

Trauer- Klelder
mm,lesen, ”ehe, Pol-—
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  Reichel-Essenzen sind nachweislich die ver-
breitet-ten und renommiertesten zur reellen
Selbstherstellung sämtlicher Liköre, Brannt-
weine, alkokolfreien Getränke usw. u. dürfen
nur in Originaltlaschen mit unverletztem Kap-
selverschluss, der die Marke „Lichtherz“trägt,
abgegeben werden. Man lasse sich daher
keinesfalls durch Redensarten wie„ebensogut“
usw. beeinflussen oder verleiten, etwas ande-
res zu kaufen, sondern verweigere jede;Nach-
ahmung oder sogen. Ersatztabrikate. Nieder-
lagen in den bekannten, meist durch meine
Schilder kenntlichen Drogerien, Apotheken
usw., wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik
Otto Reichel, Berlin 80., Eisenbahnen. 4.
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Kräftiger
Lehrling findet
gute Lehrstelle
beimSchmiedemeister

1MI III-ON’I"W

Paul Prunke,

Gross Oldern.

Essenzen
nur echt mit Marke

sp „Llchthsn“
 

» Vollkommensier Kaffee-Ersatz
weit schmackhafter als Malzkaffee.
Satzes-»Hm J- IV/ederlAse-es-Verzeichnis
durch Emil/ Fee-«- 4.6fih’eübromu ‘/M 

 

   


